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Der 72. Südwestdeutsche Archivtag1 widme-
te sich unter dem Titel „Das neue Handwerk“
der Archivierung digitaler Unterlagen und
richtete sich hierbei vor allem an kleinere und
mittlere Archive, die in zunehmendem Maße
mit Fragen der Digitalisierung, der Archivie-
rung elektronischer Unterlagen und der Öf-
fentlichkeitsarbeit im Netz konfrontiert sind.
Gastgeber der Tagung war in diesem Jahr das
in der Südpfalz gelegene Bad Bergzabern.

Der von JOACHIM KEMPER (Speyer) und
KAI NAUMANN (Ludwigsburg) am Freitag
gehaltene Workshop „Selbermachen! Prakti-
sche Tipps zur Archivierung digitaler Un-
terlagen, Digitalisierung und Öffentlichkeits-
arbeit im Netz!“ hatte seinen Schwerpunkt
auf dem Abbau von Berührungsängsten mit
dem neuen Handwerkszeug und dem Be-
reitstellen von Material zum Weiterarbeiten.
Der Workshop stieß auf einen sehr regen
Zuspruch, der durch einen Wiederholungs-
termin aufgefangen werden konnte. Im Vor-
abendprogramm begeisterte eine Truppe aus
drei Stadt- und Kreisarchivaren (ANDREAS
IMHOFF, MICHAEL MARTIN, ROLF ÜBEL)
und dem Musikerduo „Siebenpfeiffer“ (AN-
DREAS REINIG, KARL KEMMERER) das Pu-
blikum mit einem Reigen revolutionärer Er-
innerungen der Pfalz. Der Bauernkrieg, die
Französische Revolution und die Ereignisse

von 1848/49 waren Gegenstand von Liedern,
heiteren Spielszenen, teils in pfälzischem Dia-
lekt, und Lesungen aus Tagebüchern und
Chroniken.

Tagungspräsident KAI NAUMANN (Lud-
wigsburg) wies am Samstagmorgen darauf
hin, dass das „neue Handwerk“ Informa-
tik geeignet sei, den Archivarsberuf bedeu-
tungslos zu machen. Um mithalten zu kön-
nen und um das „neue Handwerk“ ihrem
Auftrag nutzbar zu machen, müssten Archi-
varinnen und Archivare es gründlich verste-
hen lernen. In den Grußworten bezeichne-
te IRMGARD CHRISTA BECKER vom Ver-
band deutscher Archivarinnen und Archivare
e. V. (VdA) die elektronische Archivierung als
größte Herausforderung der Archive seit der
Bewältigung großer Aktenmengen nach dem
Ersten Weltkrieg (jr).

Die Vorträge eröffnete HANS-CHRISTIAN
HERRMANN (Saarbrücken). Ihm zufolge er-
fordere die Bewältigung der digitalen Ar-
chivierung einen effizienteren Ressourcenein-
satz und ein Überdenken des archivischen
Selbstverständnisses. Durch die Miteinbezie-
hung von Vereinen und ehrenamtlich tätigen
Privatpersonen in die Planung und Durch-
führung der historisch-politischen Bildungs-
arbeit könnten personelle Kapazitäten freige-
setzt werden, die andernorts, beispielsweise
bei der Erschließung, zum Einsatz kommen
könnten. Ein gut erschlossenes Archiv, des-
sen Bestände online recherchierbar seien, kön-
ne darüber nachdenken, den Lesesaaldienst
zugunsten der Online-Dienstleistungen ein-
zuschränken, um auf diese Weise mehr Zeit
für konzeptionelles Arbeiten zu gewinnen.
Durch Kooperationen mit regionalen Rechen-
zentren bei der elektronischen Archivierung
könnten auch Sachmittelressourcen besser ge-
nutzt werden. Darüber hinaus sieht Herr-
mann die großen Archivverwaltungen, unter-
stützt durch den VdA, in der Pflicht, mit-
tels einer deutschlandweiten Kampagne Po-
litik und Verwaltungen für die Probleme der
Langzeitarchivierung zu sensibilisieren und
Handlungsdruck zu erzeugen (jr).

1 Die Vorträge des 72. Südwestdeutschen Archivtags
werden in einigen Monaten wie üblich in einem
gedruckten Bändchen des Landesarchivs Baden-
Württemberg erscheinen, die PowerPoint-Folien (so
vorhanden) sind auf <http://www.landesarchiv-
bw.de/web/53990> (04.10.2012) verfügbar.
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ULRICH SCHLUDI (Stuttgart) berichtete
über Strukturierung und Archivierung von
File-Systemen bei seinem früheren Arbeitge-
ber. Bei der Mehrzahl der Firmenunterlagen
handele es sich um originär digitale, in File-
Systemen entstandene und bearbeitete Un-
terlagen. Die Analyse des Ist-Zustandes ha-
be gezeigt, dass sich File-Systeme oft durch
mehrere parallel angewandte Ordnungsprin-
zipien auszeichneten. Sie seien Aktenschrank,
Schreibtisch und Schreibmaschine zugleich.

Die Ablage der Dateien bei der untersuch-
ten Abteilung habe sich erstens an den Zu-
ständigkeitsbereichen der einzelnen Mitarbei-
ter orientiert und sei innerhalb dieser persön-
lichen Ablagebereiche zweitens objekt- und
themenbezogen erfolgt. Entstanden seien so
ganz verschiedene Aktenformen bis hin zu
großen sachthematischen Sammlungen. Zur
Neuordnung der Ablage habe das Unterneh-
mensarchiv gemeinsam mit den Mitarbeitern
eine möglichst intuitive und einfach zu hand-
habende Struktur erarbeitet.

Damit wurde eine wichtige Grundlage für
zukünftige Übernahmen geschaffen. Bereits
entstandene Unterlagen werden jedoch nicht
aus dem Aktiv-System, sondern auf der Ba-
sis von vorhandenen Schnitten (Datensiche-
rungen) übernommen, da sich auf diese Wei-
se Unterlagen erhalten haben, die inzwischen
längst gelöscht sind. Bei der Bewertung wer-
den dabei zunächst die Dubletten entfernt,
da viele Dateien in mehreren Schnitten vor-
kommen. Das wesentliche Kennzeichen der
weiteren Bewertung sei das Schwanken der
Bewertungsebene, da Akten bzw. Vorgänge
nicht einheitlich auf derselben Ordnerebene
lägen. Bei dem Projekt des Unternehmensar-
chivs handele es sich um den bislang ers-
ten handfesten Versuch, die Archivierung von
File-Systemen auf fundierter Basis anzuge-
hen, so Christian Keitel in der anschließenden
Diskussion (ca).

KATHARINA ERNST (Stuttgart) stellte
in ihrem Vortrag die Zusammenarbeit der
baden-württembergischen Kommunal- und
Kreisarchive mit dem DV-Verbund Baden-
Württemberg vor. Ausgangspunkt für die
Kooperation war die geplante Übernahme
von Daten aus elektronischen Fachverfahren
der Verwaltung im Bereich des Einwohner-
meldewesens und des elektronisch geführ-

ten Gewerberegisters. Im Jahr 2009 verstän-
digten sich die beiden Partner von archivi-
scher Seite, die Arbeitsgemeinschaften Archi-
ve im Städtetag und Archive im Landkreistag
Baden-Württemberg, mit Vertretern aus dem
DV-Verbund DVV BW – der Datenzentrale
Baden-Württemberg (DZ), der Kommunalen
Datenverarbeitung Region Stuttgart (KDRS),
der Kommunalen Informationsverarbeitung
Reutlingen-Ulm Zweckverband (KIRU) und
der Kommunalen Informationsverarbeitung
Baden-Franken (KIV BF) – über die Schaffung
einheitlicher Schnittstellen für den Datenex-
und -import. Zu lösen waren dabei auch
Probleme bei der Übernahme von Meldeda-
ten, die sich durch gesetzliche Löschungs-
vorschriften ergeben. Veränderungen im Ge-
werberegister lassen sich demgegenüber ein-
facher bewahren. Durch die Initiative wur-
de das Thema der elektronischen Archivie-
rung und der Schnittstellenproblematik bei
Verwaltung und DV-Verbund nachhaltig in-
stitutionalisiert. Einer Lösung bedürfen künf-
tig noch die Fragen der Langzeitarchivierung
und späteren Benutzbarkeit der Daten aus
elektronischen Verfahren – hierzu sprachen
später Reinhard Schal und Christian Keitel
(jr).

DANIEL PETER (Nancy) lieferte einen
Blick auf das imponierend weit fortgeschritte-
ne digitale Archivwesen Frankreichs. Bei den
Zentralbehörden in der Pariser Region besteht
eine bis in die 1980er-Jahre zurückreichende
Erfahrung und ein großer Fundus an digi-
taler Information, während auf kommunaler
Ebene erst im letzten Jahrzehnt Ansätze un-
ternommen wurden. Letztere sind durchaus
nicht nur „von oben“ verordnet, sondern das
Ergebnis der Zusammenarbeit von mehreren
regionalen und nationalen Arbeitsgruppen.
In Frankreich arbeiten mehrere Entwicklungs-
verbünde für archivgerechte Lagerungssyste-
me (M@rine, Archiland, e-bourgogne) neben-
einander – eine Entwicklung, die sich auch in
Deutschland andeutet. Die Übernahmetätig-
keit konzentriert sich auf Datenbanken und
Dateisysteme (vgl. den Vortrag von Schludi),
und vielfach ergänzt die Organisationsbera-
tung für die Behörden die Überlieferungsbil-
dung. Beispielsweise helfen die Archive bei
der Erstellung übersichtlicher Verzeichniss-
trukturen auf Netzlaufwerken. Der Intermi-
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nisterielle Archivdienst stellt Werkzeuge für
den Umgang mit Dateisystemen zur Verfü-
gung, und Bewertungskataloge des Stadtar-
chivs Nancy weisen bereits Unterlagengrup-
pen aus, die nicht mehr in Papierform, son-
dern elektronisch erhalten werden sollen (kn).

In ihrem Vortrag „Stadt im Bild 2.0: Di-
gitale Fotosammlungen in der Stadtverwal-
tung Worms“ ging die Referentin TANJA
WOLF (Worms) auf Herausforderungen bei
der Archivierung von digitalen Fotosamm-
lungen ein und stellte Lösungsansätze vor.
Große Schwierigkeiten bereiteten die durch
das digitale Fotografieren ermöglichte Bilder-
flut und die verschiedenen Arten der Abla-
ge, so Wolf. Um sich zunächst einen Überblick
über die an vielen Stellen entstehenden Bil-
der zu verschaffen, wurde durch das Stadt-
archiv Worms ein Fragebogen an ausgewähl-
te Ämter geschickt, mit dem zumindest die
wichtigsten Angaben wie beispielsweise Um-
fang und Formate der verschiedenen Foto-
sammlungen abgefragt wurden. Des weiteren
eröffnet das sogenannte „Cloud-Projekt“, das
eigentlich für einen erleichterten Zugang zu
den Digitalbildern innerhalb der Stadtverwal-
tung Worms geplant ist, dem Stadtarchiv die
Möglichkeit, die in der Cloud zentral gespei-
cherten und mit Metadaten versehenen Fotos
zu übernehmen, zu bewerten und in geeigne-
ten Bildverwaltungsprogrammen abzulegen.
Die von den städtischen Ämtern vergebenen
Metadaten können in die Verzeichnungssoft-
ware (hier Augias) automatisch übernommen
werden. Wolf betonte in ihrem Fazit, dass eine
Vorauswahl der Bilder durch den Bestands-
bildner und eine spätere Bewertung der über-
nommenen Fotos durch das Archiv unum-
gänglich seien, um mit der Masse der digita-
len Fotografien umgehen zu können (jk).

KLAUS NIPPERT (Karlsruhe) stellte in
seinem Vortrag ein Projekt zur „Archivie-
rung von Daten aus einer astrophysikalischen
Messreihe“ vor, das am Institut für Kern-
physik in Karlsruhe unter anderem mit Hil-
fe von Bundesmitteln durchgeführt wird und
das er als Leiter des Archivs des Karlsru-
her Instituts für Technologie mit verantwor-
tet. Dabei hatte eine Forschungsgruppe am
Institut für Kernphysik mit den sogenann-
ten KASCADE-Experimenten den auf die Er-
de niedergehenden Teilchenregen erforscht.

Wie in der Wissenschaft üblich, seien die Ver-
suchsanordnung, die Ergebnisse und deren
Deutung in den einschlägigen Fachzeitschrif-
ten publiziert und entsprechend in den Biblio-
theken überliefert. Da die Interpretation der
KASCADE-Daten von den zugrunde geleg-
ten Grundannahmen abhänge, lohne sich ih-
re Archivierung, zumal die Daten „Interpreta-
tionsspielräume“ zuließen. Die Schwierigkeit
der Archivierung der KASCADE-Daten resul-
tiert nicht nur aus dem Volumen der Daten
sowie der komplexen Struktur des Projektes
und der Daten, sondern auch daraus, dass es
sich nicht um die bloße Archivierung einer
Datenbank handelt. Es bedarf auch der Erhal-
tung der Funktionsfähigkeit der Software und
der Dokumentation „der von dieser durchge-
führten Prozesse“.

Abschließend wies Nippert auf die Not-
wendigkeit hin, sich künftig vermehrt mit
Fragen nach dem „Eigentum an den Daten“,
nach dem Urheberrecht und der „archivi-
schen Zuständigkeit“ der wissenschaftsnahen
Archive zu beschäftigen. Da letztere in der
Praxis bei digitalen Informationen durch das
„Konzept der fächerspezifischen Selbstorga-
nisation“ in Frage gestellt werde, plädierte
Nippert für ein verstärktes Engagement von
Archivarinnen und Archivaren im Bereich der
Archivierung von Forschungsdaten. Die an-
schließenden Wortmeldungen bestärkten ihn
in diesem Plädoyer (ca).

Eine Voraussetzung dafür, dass mittlere
und kleine Archive elektronische Unterlagen
aufbewahren können, ist eine gemeinsame
Infrastruktur für Übernahme, Verzeichnung,
Bestandserhaltung und Nutzung. Für Baden-
Württemberg stellten REINHARD SCHAL
(Stuttgart) und CHRISTIAN KEITEL (Stutt-
gart) die Planungen für ein solches Werk vor,
das im Datenverarbeitungsverbund DVV BW
(vgl. Vortrag Ernst) betrieben werden soll. Zu-
nächst berichtete Schal, bereits 2009 sei der
Beschluss gefasst worden, eine standardisier-
te Archivschnittstelle für die Langzeitarchi-
vierung und ein Zwischenarchiv einzurich-
ten. Nach Vorstellung der Projektergebnis-
se der AG Archivschnittstellen konnte die-
ser Entschluss dahingehend präzisiert wer-
den, dass eine einheitliche XML-Schnittstelle
für Fachverfahren eingerichtet werden soll-
te, woraufhin im März 2012 die Entscheidung
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für DIMAG als Software für die Langzeitar-
chivierung folgte. Gegenwärtig steht der Ab-
gleich der technischen Anforderungen zwi-
schen DIMAG und den Rechenzentren sowie
eine Entscheidungsvorlage für einen verbind-
lichen Gremienbeschluss in der zweiten Jah-
reshälfte 2012 an. Das elektronische Archiv
soll sowohl die Funktionen eines historischen
Archivs als auch die eines Zwischenarchivs
erfüllen. Das Zwischenarchiv stellt sich dabei
als ein Kommunikationsmedium zur einheit-
lichen elektronischen Datenübernahme aus
verschiedenen Fachverfahren zur Weiterlei-
tung an ein Langzeitarchiv dar. Durch Rechte-
verwaltung bleiben die Funktionskreise und
die Zuständigkeiten der einzelnen Teilnehme-
rarchive gewahrt. Der Support und die Erstel-
lung von Schnittstellen zu den kommunalen
Fachanwendungen wird von der DZ geleistet,
die Hardware wird von den Rechenzentren
gestellt. Die Errichtung eines digitalen Ar-
chivs für die Ewigkeit sei auch für ihn als IT-
Manager faszinierend, so Schal. Er wünschte
sich für die anstehenden Informationsveran-
staltungen ein möglichst großes Engagement
der Archive der Landkreise, Städte und Ge-
meinden.

Anschließend erläuterte Keitel die Entste-
hung und die Zukunft von DIMAG. Das
System blickt auf inzwischen sechs Jahre
Produktivbetrieb zurück und kann mit di-
gitalen Unterlagen aller Art bestückt wer-
den. Seit Februar 2012 wird es in einer
Entwicklungspartnerschaft der Bundesländer
Bayern, Baden-Württemberg und Hessen be-
trieben und ausgebaut. Seine Komponen-
ten sind größtenteils Open-Source-Produkte
und gegeneinander austauschbar. DIMAG
kann mit einem Erschließungssystem gekop-
pelt oder alleinstehend eingesetzt werden.
Für 2012 sind ein Ingest- und Mapping-
werkzeug für Meta- und Primärdaten al-
ler Art (Hessen), eine EAD-Schnittstelle und
ein neues Release geplant. Im Jahr 2013
sollen ein Benutzungsmodul (Bayern) und
ein Bestandserhaltungswerkzeug erstellt wer-
den. Keitel betonte, dass das Landesarchiv
BW kleineren und mittleren Archiven ge-
gen Entgelt die Mitnutzung seiner DIMAG-
Infrastruktur ermöglichen wird. Auch der
DIMAG-Entwicklungsverbund steht weite-
ren Allianzen offen gegenüber. Die Darstel-

lung des Projekts, das durchwegs begrüßt
wurde, zog erwartungsgemäß eine lebhaf-
te Diskussion, wie die Frage nach etwaigen
„Konkurrenzprodukten“ oder die gemachten
Erfahrungen in Nordrhein-Westfalen, nach
sich (js/tb).

Zum Abschluss des Archivtages zeigte
MARTIN LÜTHI (St. Gallen) die neuen Mög-
lichkeiten und Herausforderungen digita-
ler Archivalien an einem Projekt über die
seit 2004 digital geführten Schweizer Ge-
bäudeversicherungsverzeichnisse auf. Aus-
gehend von deren gebäudehistorischer und
wertermittelnder Bedeutung für Archivbe-
nutzerInnen wurden einerseits die Vorzü-
ge des vom Schweizer Bundesarchiv entwi-
ckelten archivtauglichen Datenbankformats
SIARD für die jährliche (auch rückwirken-
de) Übernahme, die Langzeitarchivierung so-
wie die im Vergleich zu analogen Formen
komfortablen Recherche- und Auswertungs-
möglichkeiten dieser Daten erläutert. Ande-
rerseits wurde auf die zukünftigen Herausfor-
derungen hingewiesen, die sich insbesonde-
re in der Verknüpfung mit weiteren Grund-
buchquellen, der Notwendigkeit einer ein-
heitlichen Schnittstelle nach eCH-Standard,
in der Bewährung des Formats SIARD und
dem Ausschluss technisch bedingter Daten-
verluste zeigen. Die Probephase des Projekts
soll dementsprechend fortgesetzt werden, um
weitere Erfahrungen sammeln zu können. Als
Informatiker sieht Lüthi es es als normal an,
die Komponenten der archivischen System-
landschaft alle drei bis fünf Jahre auszuwech-
seln. Das Staatsarchiv legt dabei Wert darauf,
in der Community vorhandene IT-Werkzeuge
nachzunutzen (mu).

Der gut besuchte Archivtag bot neben der
fachlichen Diskussion in reichlich bemesse-
nen Pausen auch Gelegenheit zu Unterhal-
tung und Entspannung. Die Qualität der Re-
ferate zeigt, dass das „neue Handwerk“ der
archivnahen Informatik und der digitalen
Schriftgutverwaltung inzwischen in vielen In-
stitutionen angekommen ist und gerade in
der jüngeren Generation als selbstverständ-
lich angenommen wird. Erste Pilotprojekte
sind abgeschlossen, konzeptionelle Überle-
gungen sind veröffentlicht, Entwicklungsver-
bünde für konkrete Umsetzungen sind am
Entstehen. Gleichwohl bleibt noch viel zu
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tun. Die Öffnung des Berufs in die technisch-
organisatorische Vorfeldarbeit führt in jedem
Fall zu einer Aufwertung, da neben der Ob-
hut für Vergangenes auch eine Verantwortung
für Gegenwart und Zukunft hinzukommt.

Konferenzübersicht:

Hans-Christian Herrmann (Stadtarchiv Saar-
brücken): Digitale Herausforderung meistern:
Organisation, Selbstverständnis und Metho-
den der Archive im Wandel

Ulrich Schludi (Landesarchiv Baden-
Württemberg): Ein Unternehmensarchiv
zwischen Records Management und Digitaler
Archivierung

Katharina Ernst (Stadtarchiv Stuttgart):
Schnittstellen im Verbund. Zusammenarbeit
der baden- württembergischen Kommunal-
und Kreisarchive mit dem DV-Verbund
Baden-Württemberg

Daniel Peter (Archives municipales de Nan-
cy): Elektronische Archive: wie ist es in Frank-
reich?

Tanja Wolf (Stadtarchiv Worms): Stadt im Bild
2.0: digitale Fotosammlungen in der Stadtver-
waltung Worms

Klaus Nippert (Archiv des Karlsruher Institut
für Technologie): Archivierung von Daten aus
einer astrophysikalischen Messreihe

Reinhard Schal (Datenzentrale Baden-
Württemberg), CHRISTIAN KEITEL (Lan-
desarchiv Baden-Württemberg): Langzeit-
archivierung: technische Umsetzung im
DV-Verbund Baden-Württemberg

Martin Lüthi (Staatsarchiv St. Gallen): Gebäu-
deversicherung (GVA): ein Versichertenver-
zeichnis früher und heute

Tagungsbericht Das neue Handwerk. Digita-
les Arbeiten in kleinen und mittleren Archiven,
72. Südwestdeutscher Archivtag. 22.06.2012-
23.06.2012, Bad Bergzabern, in: H-Soz-u-Kult
11.10.2012.
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